	Landnutzung 1
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	Diercke Weltatlas S. 246 Klima (Effektive Gliederung)
Vergleichen Sie die Klimakarte von Afrika im Atlas mit den beiden anliegenden thematischen Karten. 

Kreuzen Sie in der Tabelle (unten) die passenden Landnutzungsformen an.


	
	Immerfeuchtes tropisches Regenwaldklima ermöglicht ganzjährigen Ackerbau. Durch die Verbreitung der Tsetsefliege (die die Nagana-Viehseuche überträgt) ist Großviehhaltung nicht möglich. Die Verbreitung von Knollenfrüchten begünstigt die Hügelkultur, die nur mit der Hacke zu bearbeiten ist.
	Wechselfeuchtes tropisches Feuchtsavannenklima verhindert wegen einer kurzen Trockenzeit ganz-jährigen Ackerbau.
Durch die Verbreitung der Tsetsefliege (die Schlaf-krankheit und Nagana-Viehseuche überträgt) ist Großviehhaltung nicht möglich. Es dominieren hier Knollenfrüchte.
	Wechselfeuchtes  tropi-sches Trockensavannen-klima weist lange Trocken-zeiten (6 Monate) auf und ermöglicht nur in den Regenzeiten einen risiko-reichen, begrenzten  Ackerbau. (Hirse)
Da die Tsetsefliege nicht vorkommt, ist es ein bevorzugtes Gebiet für Großviehhaltung.
	Tropisches Dornsavannen-klima weist lange Trockenzeiten (bis 8 Monate) und nur selten kurze Regenzeiten auf. Ackerbau ist ohne Bewässerung nicht möglich. Es kann nur extensiv durch (nomadische) Weidewirtschaf genutzt werden.
	Die Kalttropen des äthio-pischen Hochlandes und die subtropischen Höhenregio-nen des Atlasgebirges haben keine Begrenzung der Großviehhaltung (weder durch die Tsetsefliege, noch durch lange Trockenzeiten) Es sind Getreideanbaugebiete, in denen sich wie in Europa ein Pflugbau mit Tieren entwickelt hat.

	Nomadismus
	
	
	
	
	

	Dauerfeldbau als Hackbau ohne Großviehhaltung
	
	
	
	
	

	Regenzeitfeldbau als Hackbau ohne Großviehhaltung
	
	
	
	
	

	Regenzeitfeldbau als Hackbau mit Großviehhaltung
	
	
	
	
	

	Pflugbau
	
	
	
	
	



Landnutzung 2: Kreuzen Sie Passendes in der Tabelle an.
	
	Karte 1
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	Karte 2
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	Tiefland im SO ohne Krale
	
	

	Hochland (NW) mit bewohnten Kralen
	
	

	Wasserstellen im Tiefland ausgetrocknet
	
	

	Viele Krale im Hochland verlassen
	
	

	Alle Flüsse wasserführend
	
	

	Flüsse nur im Hochland wasserführend
	
	

	Viehherden überwiegend im Tiefland
	
	

	Viehherden nur im Hochland
	
	



Landnutzung 3: Kreuzen Sie Passendes in der Tabelle an.
	
Terrassenfeldbau
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	Hackfrüchte
(Süßkartoffeln + Maniok)
	
	

	
Kaffee als cash crop
	
	

	
Bewässerung
	
	

	Buschbrache zur Regeneration des Bodens
	
	

	Mischkultur =verschiedene Pflanzen stehen durcheinander
	
	

	Hülsenfrüchtler
(Erbsen) zur Bodenverbesse-rung
	
	

	
Monokultur
	
	

	
Fruchtbäume
	
	

	Vorratsgefährdung
durch Mäuse und Durchfeuchtung
 
	
	

	
Pflugbau
	
	

	Marktorientierter Anbau (cash crops)
	
	

	
Hackbau
	
	

	Subsistenzwirt-schaft (Selbstversorgung)
	
	




Landnutzung 4: Vergleichen Sie die vorherige Fallstudie (Familie Ngima) mit dieser Fallstudie und kreuzen Sie Zutreffendes an.
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	Fallstudie
Kikuyu-Hochland
	Fallstudie Ngima

	
	Terrassenfeldbau
	
	

	
	Zugang zu Wasser
	
	

	
	
Food crops:
	
	

	
	Bataten
	
	

	
	Straucherbsen
	
	

	
	Fruchtbäume
	
	

	
	Mais
	
	

	
	Bananen
	
	

	
	Bohnen
	
	

	
	Cash crops:
Kaffee
	
	

	
	Pflugbau
	
	

	
	Viehweide
	
	

	
	Vorratsspeicher auf Pfählen
	
	

	
	 Teilweise oder vollständige Selbstversorgung
	
	

	
	Subsistenzwirtschaft
	
	

	
	Cash-crop-Anbau
	
	



Landnutzung 5: Ordnen Sie die Fotos a-e (andere Seite) möglichen (manchmal mehreren) Fotostandorten auf dieser Karte (a-k) zu.         Fotos    Karte
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	a
	

	
	b
	

	
	c
	

	
	d
	

	
	e
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7 b: Tee-Plantage II

1. Versuchen Sie, die Fotos a-e bestimmten
Standorten auf der Karte zuzuordnen. Fiir
einige Fotos gibt es mehrere potentielle
Standorte.

2. Der Vergleich von Foto b mit der Karte
gibt Hinweise auf die Reliefverhdltnisse:

In welchen Reliefabschnitten ist der
urspriingliche Wald teilweise erhalten
geblieben? Wo befinden sich die Teefelder?
3. Welchen Betriebsstoff benétigt die Fabrik
aufer den gepfliickten Teeblittern? Woher
kommt der Nachschub dafiir?

4. Wieviel Hektar umfasst die Plantage
etwa?

Tee: Wachstum und Verarbeitung

Die Teestraucher werden in einer Baumschule
aus Stecklingen (also vegetativ) vermehrt. Der
Teestrauch wird verschiedenen Schnitten unter-
zogen, um seine natiirliche baumartige Wuchs-
form in einen oben ganz flachen, breitwiichsi-
gen Busch mit bequemer Pfliickhhe umzu-
formen. Die Teefelder werden in einem festen
Rhythmus gepfliickt und dazwischen geschnitten.
Das Schneiden erfolgt in 3-4-jahrigem Abstand,
weshalb jeweils ein Viertel bis ein Drittel der
Teefelder vom Pfliicken ausgespart bleibt.

Das Pfliicken der Teebltter erfolgt alle 1-2
Wochen. Dabei werden jeweils nur die beiden
obersten Blatter und die letzte Knospe gepfliickt.
Dies erfolgt zwischen 7.00 und i.d.R. 11.00 Uhr
am Vormittag.

Die Fermentation des Tees, d.h. die Bildung des
Teearomas, des Wirkstoffes Tein (oder Thein)
beginnt sofort, nachdem das Blatt gequetscht
wurde. Dies kann schon wahrend des Pfliickens
oder des Transportes geschehen. Diese
Fermentation geht zwar im Vergleich zu dem in
der Fabrik durch Vortrocknen, Zerkleinern,
Sieben und Zufihrung von (25° C) warmer Luft
recht langsam vor sich. Trotzdem sollte diese
unkontrollierte ~ Fermentation ~auRerhalb der
Fabrik weitgehend vermieden werden. Die
Teebldtter milssen spatestens 24 Stunden nach
dem Pfliicken in der Fabrik verarbeitet werden.
Dies setzt eine groBe Nahe zwischen Teefeldern
und Fabrik voraus. Ohne nahe gelegene
Teefabrik st ein Teeanbau nicht sinnvoll. Daher
hat jede Teeplantage i.d.R. eine eigene Teefabrik.

5. Suchen Sie im Plan die im Text genannten
Merkmale der Teeplantage .
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Abb. 1: Verbreitung der Tsetsefliege Abb. 2: Vorkoloniale Formen der Abb. 1 und 2 geindert nach: Harms Erd-
Bodenkultur kunde, Bd. 5, Afrika. Miinchen 1967.




image2.jpeg
ustarikanischen Grabens

September und
} Boden des

Weidegebiete
Dezember - Februar

der Massai im:

Juli

ausgetracknetes FluBbett

. Wasser in einzelnen

ausgetrocknetes Wasserloch

Wasserloch mit Wasser
Kral bewohnt

Vertifungen

Wk

4 Dstaiikan. Graben




image3.jpeg
ostafrkanischen Brabens

SN Keiner Flup

November

Boden des

Weidegebiete
der Massai im:
Oktober -

4 mnn}

ausgetrocknetes FluBhett,
Wasser in einzelnen

Vertiefungen

Wasserloch mit Wasser

Kral verlassen

Kral bewohnt

Wasserloch mit Wasser

Wkm





image4.jpeg
Isohypsenparalle
Erdwille gegen
Erosion und zur
Wasserspeicherung

Rundhitte mit
Lehmwinden und
Grasdach

- Vorratshiitte auf
e Pfahlen ‘
‘owr¥twp  heckenumziunter
ey, - Zugangsweg

®

..

(]

v

O

&

~ Straucherbsen
(ca. 2 m hoch)

Bananenstauden
(3 m hoch)

Papayabaum -
(Fruchtbaum)

Sisalhecke

Schattenbiume
(Cassia)

Katumanimais,
nach der Emte
als Ziegenweide

niedrige Kuherbsen
unter Mais

SuiBkartoffeln
(Bataten) unter
Maniokbiischen

Buschbrache -
(2 Jahre)

Kleinfarm der Familie Ngima
Haraka-Settlement Scheme





image5.jpeg
Hackbauernfeld im Kikuyu-Hochland/Kenya

Profil des Feldes

P¥ 5 cxn Kiitbisse -~ Sibkaroffeln @ Kaffee
& DANANEN O Napiergras  ¥Wii Maisu.Bohnen @ Strauchertisen ‘

unbefestigte Erdstrale

B Lehmhaus mit Wellblechdach
B steinhaus mit Welllechdach

@ Vorratsspeicher auf Pfahlen

~— Zaun s Hegke

hohenlinienparallele Erdwalle
mit Napiergras bewachsen

B2 Siibkartoffeln (Bataten)
B2 Mais
B8 Bohnen
gide
# @ Kaffeestréucher
©® Straucherbsen
@ Bananenstauden
@ Mangobaum
® Papayabaum
YY  Zuckerrohr
&b Kiirbisse

0 10 2 3 4 5m
[E=SE




